
Großmeister Viswanathan
Anand hat seinen WM-Titel im
Schach behalten. Der Sieg ge-
gen Boris Gelfand war für den
Inder eine knappe Sache.

Moskau. Großmeister Viswanathan
Anand aus Indien bleibt der König
auf 64 Feldern. Im brisanten Finale
der Schach-WM bezwang der Titel-
verteidiger seinen Herausforderer
Boris Gelfand aus Israel mit 2,5:1,5
im Tiebreak und verlängerte seine
seit 2007 bestehende Regentschaft.
Anand spielte gestern in Moskau in
den vier Schnellschach-Partien mit
verkürzter Bedenkzeit seine Rou-
tine aus.

Zuvor hatte es nach zwölf regulä-
ren Runden 6:6 zwischen den bei-
den Finalisten gestanden. Sie liefer-

ten sich ein zähes Ringen, das erst
im Stechen richtig in Fahrt kam. „Es
war sehr eng und die Anspannung
riesig. Jetzt bin ich erleichtert, mein
Sieg war jedoch etwas glücklich“, er-
klärte Anand.

Der 42 Jahre alte „Tiger von Ma-
dras“, der 2000 erstmals Champion
geworden war, wirkte diesmal nicht
so bissig wie sonst. „Am Ende war
es vor allem eine Sache der Ner-
ven“, sagte Anand. Gelfand leistete
gute Gegenwehr und freute sich
über die große Resonanz des WM-
Matchs in Israel. „Ich hoffe, das Inte-
resse für Schach hält dort auch an“,
sagte der ein Jahr ältere Herausfor-
derer. Er stammt aus Weißrussland
und lebt seit 14 Jahren in Israel.

Der Erfolg von Anand löste auch
in Deutschland bei der OSG Baden-
Baden großen Jubel aus. „Wir

freuen uns riesig, er ist ja fast einer
von uns“, kommentierte der OSG-
Vorsitzende Jens Thieleke den Sieg
seines bekanntesten Team-Mitglie-
des. Der indische Superstar spielt
seit acht Jahren für den deutschen
Mannschaftsmeister, wird spora-
disch in der Bundesliga eingesetzt
und ist in Baden-Baden sehr be-
liebt. „Seine Clubkollegen Peter
Heine Nielsen und Rustam Kasimd-
schanow haben ihn in Moskau un-
terstützt“, berichtete OSG-Team-
chef Sven Noppes.

Anand und seine Frau Aruna
mussten in der Tretjakow-Galerie
lange Zeit um den Favoritensieg
bangen. Erst im Stechen des um-
kämpften, aber nicht immer hoch-
klassigen Zweikampfs spielte der In-
der seine große Erfahrung im
Schnellschach aus. Anand gilt als

weltbester Spezialist in dieser Vari-
ante. Er zwang in der zweiten Partie
mit Weiß seinen ein Jahr älteren
Gegner nach 77 Zügen zur Aufgabe.
Die drei anderen Partien endeten je-
weils mit einem Remis, wobei Gel-
fand trotz großer Bemühungen
seine Chancen nicht nutzen
konnte.

„Im letzten Spiel reichte die Zeit
einfach nicht, um die besten Züge
aufs Brett zu bekommen“, erklärte
Gelfand. Alle vier Spiele mit verkürz-
ter Bedenkzeit verliefen sehr turbu-
lent und boten mehr Spannung als
die meisten der regulären Partien
des Matchs. Trotz seines WM-Sie-
ges wirkte Anand nicht so stark wie
etwa 2008. Das Preisgeld von knapp
zwei Millionen Euro wird zwischen
beiden Spielern im Verhältnis 55:45
geteilt. dpa

Das ungleiche Duell mit der
Weltranglistenersten Victoria
Azarenka verlor Dinah Pfizen-
maier erwartungsgemäß. Die
Nervosität bei dem Tennis-
Sternchen war entsprechend
groß.

Paris. Der Unterschied hätte schon
auf dem Papier kaum größer sein
können: Mehr als eine Tennis-Welt
liegt zwischen der Nummer 198
und der Nummer eins des Ran-
kings. Qualifikantin Dinah Pfizen-
maier erlebte auf dem Center Court
der French Open in nur 55 Minuten,
wie sich dieser Unterschied in der
Realität anfühlt. 1:6, 1:6 unterlag
die deutsche Meisterin in Diensten
des Regionalligisten THC im VfL Bo-
chum der Australian-Open-Siege-
rin Viktoria Azarenka. „Für sie bin
ich nur eine kleine Fliege“, sagte Pfi-
zenmaier, die in Paris ihr Grand-
Slam-Debüt feierte.

Ebenfalls ausgeschieden ist Mi-
chael Berrer. Im Duell der Linkshän-
der, die sich durch die Qualifikation
gekämpft hatten, verlor der 31-Jäh-
rige gegen den Franzosen Nicolas
Devilder 6:7 (5:7), 4:6, 2:6. In der ers-
ten Runde hatte Berrer gegen Jür-
gen Melzer das erste Fünfsatzmatch
seiner Karriere gewonnen.

Vor dem Match gegen Azarenka
war Pfizenmaier dermaßen nervös
gewesen, dass sie kaum einen Bis-
sen runterbekam: „Ich wollte etwas
essen, hab es mir dann aber anders

überlegt, weil ich schon Magen-
schmerzen hatte. Außerdem war
ich sechsmal auf dem Klo, obwohl
ich gar nicht musste.“ Vor den
French Open hatte die 20-Jährige
erst einmal gegen eine Spielerin aus
den Top 100 gespielt.

Pfizenmaier staunte über jedes
Detail auf dem Court Philippe Cha-
trier: „Beim Einspielen war ich über-
wältigt. Man spiegelt sich überall
und sieht sich selbst auf den Lein-
wänden.“ Mit dem einmaligen Er-
lebnis, 100 Weltranglistenpunkten
und 28 000 Euro Preisgeld kehrt Pfi-
zenmaier nun zurück zu den klei-
nen Turnieren, die sie vor Paris ge-

spielt hatte. In der rumänischen Re-
gion Kleine Wallachei spielt sie
Mitte Juni ein ITF-Turnier mit
50 000 Euro Preisgeld. Azarenka hat
in diesem Jahr bereits mehr als 3,5
Millionen Euro verdient.

Derweil müssen Angelique Ker-
ber und Cedrik-Marcel Stebe nach-
sitzen. Ihre Begegnungen wurden
wegen Regens und später Dunkel-
heit unterbrochen und heute fortge-
setzt. Die Kielerin Kerber liegt im
ersten Durchgang gegen Olga Go-
wortsowa mit einem Break 1:2 in
Rückstand. Bei Stebe gegen den
Weltranglistenfünften Jo-Wilfried
Tsonga steht es 2:6, 6:4, 1:1.   sid

Für Serena Williams war es eine
der bittersten Niederlagen ihrer
Karriere auf dem Tennisplatz.
Für die Außenseiterin Virginie
Razzano war es ein Jahr nach ei-
nem schweren Schicksalsschlag
der „schönste Sieg“.

Paris. Auf den ersten Blick war es
nur ein Tennisspiel. Ein dramati-
sches, klar, mit sieben vergebenen
Matchbällen, drei Stunden Spielzeit
und vielen, vielen Fehlern. Bei ge-
nauerem Hinschauen sahen die Zu-
schauer auf dem Court Philippe
Chatrier Tränen, Verzweiflung,
Angst und Mut. Serena Williams
und Virginie Razzano lieferten sich
in der ersten Runde der French
Open ein Duell, das beide wohl
nicht so schnell vergessen werden.

Williams wird ihre Niederlage als
eine ihrer bittersten Stunden auf ei-
nem Tennisplatz in Erinnerung be-
halten. Nie zuvor war die 13-malige
Grand-Slam-Siegerin in der ersten
Runde eines Majors ausgeschieden,
selten hat sie eine 5:1-Führung im
Tiebreak noch verspielt. „Dafür gibt
es keine Entschuldigung“, sagte die
30-Jährige am Ende ihres langen Ar-
beitstages niedergeschlagen: „Ich
war 100-prozentig gesund.“

Während Williams schon längst
in die Pariser Nacht verschwunden
war, versuchte die um 106 Plätze in
der Weltrangliste schlechter positio-
nierte Französin eine Erklärung für
die Geschehnisse zu finden. „War es

Schicksal? Ich weiß es nicht. Ich
weiß nur, dass ich den Sieg unbe-
dingt wollte“, sagte Razzano. Von
Krämpfen geplagt hatte sie sich von
Ballwechsel zu Ballwechsel ge-
schleppt, einen Punktabzug kas-
siert, weil sie vor Schmerzen zu laut
aufgeschrien hatte, und doch jeden
Punkt gespielt, als sei es ihr letzter.

Tränen waren ihre Wangen run-
tergekullert, bevor die 29-Jährige
den Matchball zum 4:6, 7:6 (7:5), 6:3
verwandelte, dem „schönsten Sieg“
ihres Lebens. Acht Anläufe
brauchte Razzano für diesen letzten
Punkt, selbst ihre zahlreichen Fans
auf der Tribüne verloren trotz der

Führung langsam den Glauben an
ein gutes Ende.

Vor einem Jahr war ihr Verlobter
Stephane Vidal an einem Gehirntu-
mor gestorben, mit 32 Jahren. Acht
Tage später hatte sie ihm seinen letz-
ten Wunsch erfüllt und in Roland
Garros aufgeschlagen. „Es war sehr
schwer für mich, auf den Platz zu ge-
hen“, sagte sie damals. Zwölf Mo-
nate nach diesem Schicksalsschlag
war alles einfacher. „Es hat seine
Zeit gedauert. Aber ich habe mit je-
mandem gearbeitet und gefühlt,
dass ich bereit bin, mein Leben als
Profi und als Person wieder aufzu-
nehmen“, sagte Razzano. sid

Kein Wechsel
Fußball: Der VfB Stuttgart hat den Ver-
trag mit seinem Abwehrspieler Ar-
thur Boka (29) verlängert. „Ich habe
immer betont, dass ich mich beim VfB
wohl fühle, deshalb bin ich sehr glück-
lich, dass ich meinen Vertrag hier ver-
längern konnte“, sagte der 66-malige
Nationalspieler der Elfenbeinküste.
Ursprünglich hatte Stuttgart nicht mit
einer Vertragsverlängerung geplant.

Wechselwillig
Fußball: Bundesliga-Absteiger 1. FC
Köln hat Thomas Bröker (27) vomRiva-
len Fortuna Düsseldorf zurückver-
pflichtet. Bröker trug bereits von 2004
bis 2006 das Tikot der Domstädter.

Wechselgerüchte
Fußball: Der FC Schalke 04 bemüht
sich angeblich um die Verpflichtung
von Rafael van der Vaart (29). Der Nie-
derländer: „Ich möchte zu diesem
Thema jetzt nichts sagen, konzen-
triere mich voll auf die EM.“ Neben
ihm soll auch Flügelspieler Salomon
Kalou (FC Chelsea) auf der Schalker
Wunschliste stehen.

Keine Verwechslung
Fußball: Schock für Besiktas Istanbul:
Die Uefa hat den türkischen Spitzen-
club von der Teilnahme an der Europa
League in der kommenden Saison aus-
geschlossen. Mit dieser drastischen
Maßnahme hat die Uefa finanzielle
Unregelmäßigkeiten bestraft, die bei
einer Kontrolle aufgedeckt wurden.

Ausgewechselt
Fußball: Die Europameisterschaft der
U19-Junioren in Estland wird ohne
den deutschen Nachwuchs stattfin-
den. Auch der 3:0-Erfolg der Hru-
besch-Elf reichte nicht mehr zum
Gruppensieg, den sich Serbien mit ei-
nem 3:0 über Rumänien sicherte.

Einwechselmöglichkeit
Handball: Eine Alternative mehr: Do-
minik Klein (Kiel) kann mit der deut-
schen Nationalmannschaft um die
WM-Teilnahme spielen. Das Schieds-
gerichtder Europäischen Handball-Fö-
deration hat die Sperre von zwei

Pflichtspielen in letzter Instanz aufge-
hoben. Damit darf Klein in den Play-
offs zur WM 2013 gegen Bosnien-Her-
zegowina am 9. Juni in Stuttgart und
am 17. Juni in Sarajevo spielen.

Herausforderer Boris Gelfand musste sich hauchdünn geschlagen geben. Viswanathan Anand setzte sich im Tiebreak durch. Fotos: dpa

Dinah Pfizenmaier bestritt gestern ihr erstes Grand-Slam-Spiel – und dann auch
noch gegen die Weltranglistenerste Victoria Azarenka. Foto: Imago

Die französische Außenseiterin Virginie Razzano (li.) und Serena Williams (USA) lie-
ferten sich in Paris in der ersten Runde ein dramatisches Duell.  Foto: afp

Dominik Klein
freut sich:
Der Kieler
darf gegen
Bosnien ran.

Neubrandenburg. Kugelstoßer Ralf
Bartels aus Neubrandenburg muss
um seine Teilnahme an den Olympi-
schen Spielen bangen. Der 34 Jahre
alte ehemalige Europameister hat
sich wegen einer Knochenabsplitte-
rung in Birkenwerder einer Opera-
tion im rechten Knie unterzogen.
„Das wirft uns natürlich trotzdem
zurück. Aber die Hoffnung stirbt zu-
letzt. Wir glauben an uns“, wird Trai-
ner Gerald Bergmann in der Zei-
tung „Nordkurier“ zitiert.

Bartels kann in etwa zwei Wo-
chen wieder voll trainieren. Seine
Teilnahme an den deutschen Meis-
terschaften am 16. und 17. Juni in
Wattenscheid steht daher infrage.
Die Olympia-Norm von 20,50 Me-
tern hat der achtmalige deutsche
Meister bisher nicht geschafft. In
Gotha kam der nach wie vor ehrgei-
zige Mecklenburger am vergange-
nen Wochenende auf 20,20 Meter,
zuvor bei einem Wettkampf in
Halle/Saale auf 20,30 Meter. dpa

Berlin. Die Füchse Berlin spielen
auch in der kommenden Handball-
Saison in der Champions League.
Der diesjährige Halbfinalist gewann
gestern Abend zu Hause 36:24
(19:8) gegen den TBV Lemgo und
verteidigte Rang drei. Einen Spiel-
tag vor dem Bundesliga-Saisonende
ist den Hauptstädtern der direkte
Qualifikationsplatz für die Königs-
klasse nicht mehr zu nehmen. Rück-
raumschütze Mark Bult war mit
zwölf Treffern der überragende Ak-
teur.

Hinter Triple-Gewinner THW
Kiel sicherte sich die SG Flensburg-
Handewitt den zweiten Platz in der
Meisterschaft. Der Europapokalsie-
ger setzte sich vor heimischer Ku-
lisse gegen den TSV Hannover-Burg-
dorf souverän mit 39:27 (22:16)
durch und ist bei einem Vorsprung
von drei Punkten von den Berlinern
nicht mehr einzuholen.

Gut eine Woche nach dem Ge-
winn des EHF-Pokals trennte sich
Frisch Auf Göppingen vom TV Groß-
wallstadt 29:29 (16:15). Der VfL
Gummersbach verlor trotz Heimvor-
teils 24:25 (13:10) gegen die HSG
Wetzlar. Zuvor hatten Gummers-
bach und Großwallstadt von der
Handball-Bundesliga (HBL) nach ei-
ner erneuten Prüfung die Lizenz für
die kommende Saison erhalten. Sie
hatten bis gestern noch bestehende
Liquiditätslücken schließen müs-
sen. Diese Nachweise haben beide
Clubs bei der unabhängigen Lizen-
zierungskommission fristgemäß er-
bracht.  dpa

Bartels bangt
um Olympiastart

Handball:
Füchse sichern
Königsklasse

NOTIZEN

Der König der 64 Felder
Schach-WM: Titelverteidiger Anand bezwingt Gelfand im Tiebreak

„Nur eine kleine Fliege“
Dinah Pfizenmaier bestritt erstes Match gegen eine ganz Große

Unter Tränen zum Triumph
Virginie Razzano besiegt im dramatischen Tennisspiel Serena Williams
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